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Deutsche Bundesstaaten .

Oesterreich - L? Wien , 12 . März . M -in sagt , Graf Medem , der be¬

kanntlich bereits hier angekommen ist , betrachte seine Sendung bloS als inte -

rimikisch . Der bisherige russische Geschäftsträger , Hr . v . Struve , wird Wien m

» iniaen Wochen verlassen . Der bayer . Gesandte , Baron Lerchcnfeld , begibt sich

im April nach Frankfurt , und der holländische , Baron Mollerus , soll sich , dem

Aufträge seines HofcS gemäß , nach Petersburg übcrstedeln . Man hält eS nicht

für ausgemacht gewiß , daß der portugiesische Gesandte , Marschall Sardanha ,

in Wien bleibt . Von den bei der russische» Ambassade angestellten — Fürst

« urakin und Hrn . v . KudriafSky — ist elfterer als Kurier nach Rom gegangen

und letzterer pensionirt worden . — Es sind in letzterer Zeit einige schwere Er -

krankungSfälle in der höheren Gesellschaft cingetreien . Die Gräfin Kolowrat ,

Gemahlin Sr . Erz . des Staats - und Konferenzministers , und der Hofkammcr -

präsideut im Münz - und Bergwesen , Fürst Lobkowitz . liegen lebensgefährlich

darnieder ; auch der königl . württembergische Gesandte ist erkrankt . Die Jm -

provisaiorin , Frau Karolme Leonhardt Lyser aus Dresden , produzirte sich vor -

gestern im Musikvereinslokale i» Gegenwart des allerhöchsten Hofes . Sie fand

allgemein Beifall , indem man eben so sehr ihr Talent bewunderte , als man im

Umgänge die Annehmlichkeit des Betragens rühmt . Die Würdigung fremdrn

Verdienstes und die freundliche Aufnahme , welche Fremde überhaupt in Wien

finden , sind Grundzüge des Karakters der Wiener , und man kann sagen , aller

Oesterreich » . Handelt eS sich daher um wechselseitige nähere Befreundung der

deutsche » Volksstämme , so wird man gestehen müssen , an Bereitwilligkeit dazu

habe eS dies süddeutsche Volk nie fehlen lassen , und es hätte ebenso von jeher

nichts Anderes als jederzeit des Austausches und der Anerkennung dieser Gesin¬

nung bedurft , um selbe noch in einer stärker » Ausprägung hervortreten zu sehen .
— Bei Unterzeichnung für das Anlehen der Dampfschiffsahrtsgescllschast zum
Bau neuer Schiffe wurden den Subskribenten Sprozenligc Obligationen und

einige Zinsantheile eingeräumt , so , daß die erster » 97 ^ zu stehen kommen ;

nebstdem genießen sie des VortheilS , die Obligationen während 2 Zähren , vom

1 . März d . I . angefange » , gegen Dampfschifffahrtsaktien rrl pari Umtauschen

zu könne » . Wie wir hören , ist einem neue » , von Eschcr in Zürich erbauten ,
Dampfschiffe zunächst die Bestimmung gegeben , ans der untern Donau gebraucht

zu werden , und damit eine Fahrt durch das eiserne Thor z» versuchen . —

Berichtigung : Zn meinem Briefe vom5 . d . ist zu lesen : Gräfin Wurmbrand , geb .

Szechcny , statt : Gräfin Szccheny , geb . Wurmbrand .

Preußen . Berlin , 13 . März . Zu den Merkwürdigkeiten des Tages

gehört der Fall , daß vorgestern zwei Eheleute in Kohlendampf erstickt vorgefun¬
den wurden , « nd daß , obgleich bei dem Man » gar keine , bei der Frau nur

undeutliche Spuren des Lebens noch vorhanden waren , beide durch angestrengtes
ärztliches Bemühen , Sturzbäder , Reiben , Aderlaß u . s. w. wieder in ' s Leben

zurückgeführt wurden . ES verdient dabei erwähnt zu werden , daß erst nach 10
Stunden sich Zeichen des wiederkchrenden Lebens kund gaben , daß also bei

diesen Wiederbelebungsversuchen besonders auf Ausdauer der Bemühungen zu
sehen ist.

Berlin , 13 . März . Die Hoffnung , daß wir mit nächstem wieder einen

öffentlichen Turnplatz bekomme « würden , wird leider nicht in Erfüllung gehen ,
obgleich von Seiten der Stadt schon ein paffendes Grundstück z» diesem Zwecke
angekauft worden seyn soll. Es ist , als ob man besorgte , daß mit dem Tur¬
nen auch der alte Turnergcist wieder auftauchen könnte . Ob dieser nicht immer

noch besser ist , als der Geist der Schlaffheit und Frivolität , der unter unserer
Zugend auf eine bedauerliche Weise zunimmt , wäre doch zu überlegen . Viel¬

leicht könnte dem Nebel dadurch am gründlichsten abgeholfen werde » , daß man
mit jeder öffentlichen Schule einen Turnplatz verbände , und so die gymnasti¬
schen Hebungen unter die Aufsicht der Lehrer , stellte . Dadurch würde zugleich
das ganze Schulleben an Frische gewinnen . — WaS soll aus dem deutschen
Buchhandel werden , wenn selbst Männer , wie BrockhauS , zu Bücherlotterien
ihre Zuflucht nehmen ! Derselbe beabsichtigt , eine neue Ausgabe seines Kon -
versationsleoikonö zu veranstalten , welche unter andern Zusätzen auch die sämmt -
lichen Artikel des erst vor einigen Monaten vollendeten Konversationslexikons
der Gegenwart enthalten soll . Das Werk wird dann in der Weise ausgcspielt ,
daß jeder Einsetzende in jeder Ziehung zwei bis drei Bände desselben , die Ge¬
winnenden aber ausserdem eine Anweisung auf eine Summe von fünfzig , hun¬
dert bis zweihundert Thalern erhalten , für welche aus der Brockhaus ' schen
Buchhandlung Bücher zu entnehmen sind . Man hofft , daß das Unternehmen ,

* Der Pilger .
Von Vicomte d 'Arlincourt . *)

Ich war gegen Ende Mais nach Aachen gekommen und
die Badesaison beginnt dort erst im Juni . Folglich waren
nur erst wenige Fremde da . Unter diesen befand sich jedoch
eine sehr merkwürdige Person : eine Nichte Napoleons .
Schön und von erlauchter Geburt hätte sie glanzvoll über
die Bühne der Welt schreiten können , wenn nicht Unglücks¬
fälle jeder Art sie betroffen hätten ; und obwohl noch mit
souverainen fürstlichen Familien verwandt , war sie doch
ohne Glücksgüter und ohne Titel ; nur die Natur war nicht
ebenso unbeständig gegen sie gewesen , als das Schicksal :
ihre Schönheit war ihr geblieben .

Es gibt stets ein gewisses Etwas , welches das Ge -
*) Unter diesem Titel erscheint , wie unsern Lesern bereits

bekannt , in einigen Tagen das neneste Geistesprodukt
des Vicomte d ' Arlincourt in 3 Bänden . Der Heraus ,
geber der , im Einverständniß mit dem berühmten Ver
fass» bearbeiteten , deutschen Ausgabe , Paul Ganger ,
welcher bereits vor Erscheinen deS französischenOriglnals
die Korrekturbogen des Verfassers erhielt , har uns ei-
nige Proben aus seiner Uebersetzung milgetheiit , wovon
wir das erste Fragment abdrucken und noch einiges
für Deutschland besonders Interessante Nachfolgen las¬
sen werben . Das Werk wirb sicherlich ungemeines Auf¬
sehen erregen .

Redaktion des NnterhaltungsblattS der
Karlsruher Zeitung .

wenigstens in Preußen , in die Kategorie der verbotenen Lottospiele gesetzt , und
dem zufolge verboten werden wird . ( K . Z . )

Deutsche freie Städte . Hamburg , 12 . März . Am heutigen Tage
sollten die Ratifikationen der Namens der neuseeländischen und einer deutschen
Kolonisationsgesellschaft über den Ankauf der Chataminseln abgeschlossenen Ue-
bercinkunft ausgewechselt werden . Man har sich indeß über einen Aufschub die¬
ser Auswechselung verständigt , um die dadurch gewonnene Frist zu einer Erledi¬
gung der völkerrechtlichen Vorfrage und zu vollständiger Konstituirung der Ge¬
sellschaft zu benutzen , deren Grund in Hamburg durch Akticnzeichnung gelegt
worden ist . ( B . H . )

Hannover . Hannover , 13 . März . Ueber die neuesten Verhandlun¬
gen der Kammern hört man , baß bezüglich des k. Schreibens , durch welches der
Ständeversammlung die königliche Verordnung vom 25 . Febr . wegen Stellver¬
tretung deS Königs durch den Kronprinzen mitgetheilt wird , von beide » Kam¬
mern ohne weitere Diskussion der Beschluß gefaßt worden ist, jenes kön .

'
Hchrei -

ben aä aetu zu nehmen .
Württemberg . Stuttgart . ( 73ste Sitzung der Kammer der

Abgeordneten vom 15 . März .) Berathung der Motion des Bischofs von
Rottenburg rc. Fortsetzung ) Der Ministe » des Innern v . Schlayer fährt fort :
Die Ansprüche auf die bischöflichen Diözesanrechte , insbesondere die potestuS
jurisäiotiouis , datirte » sich nicht erst von dem Jahre 1828 an , sondern
sie beständen , seitdem es katholische Gemeinden in Württemberg gebe ; dennoch
habe sich aber keiner der auswärtigen Bischöfe , zu deren BiSthümcrn die katho¬
lischen Landeskheile gehörten , jemals beschwert , vielmehr fänden sich in den
Akten der Staatsstellen Danksagungsschreibcn dieser Bischöfe für Rcgierungsver -
fügungen ; es wäre aber auch nicht abzuschen , wie sich die Bischöfe hätten be¬
einträchtigt sehen sollen . Auch daS vormalige bischöfliche Generalvikariat habe
während seines zwölfjährigen Bestandes sich nie beschwert . Nur der gegenwär¬
tige Landcöbischof scheine sich die Ausgabe Vorbehalten zu haben , das Land , die
Regierung und die Stände mit der unerwarteten Behauptung zu überraschen ,
daß er nach 25jähriger Amtsverwaltung noch immer nicht in der Ausübung
seiner bischöflichen Rechte sey. Bei der Würdigung dieser Beschwerde unter¬
scheide der Redner 1 ) die Beschwerde über die Staatsgewalt , und 2) die Gc -
schäfisabtheilung zwischen Ordinariat und Kirchenrath . Zu 1 ) Es frage sich,
ob der Bischof die ihm angeblich vorenthaltenen Rechte jemals von der Staats¬
gewalt verlangt , und ob er jemals einen abweisenden Bescheid von derselben
erhalten habe . Beide Fragen seyen aber zu verneinen . Die Grundlage der
vor den Ständen erhobenen Beschwerde bildeten die Verhandlungen der bischöf¬
liche » Stelle mit dem katholischen Kirchenrath über die Geschäftsabthcilung . Ab¬
gesehen davon , daß die Geschäftsabthcilung mit einer koordmirten Stelle nicht
der Ort sey , wo man Rechte von der Staatsgewalt , am wenigsten solche, welche
die koordinirte Stelle selbst nicht besitze, rrklamiren könne , sey der katholische Kir¬
chenrath nicht die Staatsgewalt , vielmehr hier nur die unterste Instanz dersel¬
ben . Sodann habe der Bischof aber nicht einmal eine abweisende Verfügung
von dem Kirchenrath erhalten , es befinde sich die Sache vielmehr im Stande
abgebrochener Unterhandlungen , eS liege somit eine Beschwerde über einen Ge¬
genstand vor , worüber sich die Staatsgewalt noch nicht einmal ausgesprochen
habe . WaS den langsamen Gang betreffe , den die Unterhandlungen mit dem
katholischen Kirchenrath genommen hätten , worüber sich der Bischof gleichfalls
beschwere , so sey das Ordinariat erstmals im November 1828 mit dem Entwurf
einer Geschäftsabthcilung aufgetreten , der Kirchenrath habe hierauf im Jahr
1829 eine Antwort gegeben , wornach er unter Angabe erheblicher Gründe An¬
stand genommen , in die Sache einzugehen . Auf diese Erklärung habe sich daS
Ordinariat an das Ministerium des Innern gewandt . Von dem katholischen
Kirchenrath sey Bericht hierüber eingezogen , und im Juli 1831 dem Kirchenrath
aufgegeben worden , sich in Unterhandlungen mit dem Bischof einzulasse » . Man
dürfe also erst vom Juli 1831 an , bis zu welchem Zeitpunkt die Sache durch
die in jene Zeit fallende Krankheit und den Tod des damaligen Ministers des
Innern verzögert worden sey, rechnen , wen » man die Langsamkeit der Verhand¬
lung benrtheilen wolle . Der Kirchenrath habe nun im Januar 1832 dem
Ordinariate einen Gcgenentwurf mitgetheilt , auf welchen daS letztere erst im
August 1836 nach vielen Monitorien seine Erklärung abgegeben habe . Von
dieser Zeit an bis zum Jahre 1840 sey die Sache allerdings bei dem tathol .
Kirchenrarhe liegen geblieben , im Juli 1840 aber sey dem Ordinariate weitere
Mittheilung gemacht worden , von welchem jedoch nichts weiter erfolgt , als bis
der Bischof im Oktober 1841 , von seiner Reise nach München zurückgekommen ,

Herr W . . . hatte seine Gattin leidenschaftlich geliebt .
Ein ihrer Ehe entsprossener Sohn war zum Erben seines
Vermögens und seines Namens bestimmt . Sollte es wahr
seyn , daß Herr W . . . unter dem Einfluß seines Bruders
und seiner Schwägerin Plözlich das gedoppelte Vorhaben
faßte , sich von seiner Frau zu trennen und sich seines Soh¬
nes zu entledigen ? Ich erlaube mir keine Betrachtungen
hierüber sondern beschränke mich aus Erzählung der That -
sachen. *

Eines Tages , wo die Nichte Napoleons gezwungen
worden war , ihren Gatten und ihr Kind zugleich zu ver¬
lassen , hörte sie , daß das leztere verschwunden sey . Hier
beginnt eine Geschichte , würdig jener Zeiten des Mittelal¬
ters , wo das in Nacht und Dunkel gehüllte Verbrechen
ohne Scheu und ohne Hinverniß einherschritt .

Napoleon W . . . trat in sein fünfzehntes Jahr . Er
hatte keine männlichen und kräftigen Formen ; allein sein
melancholisches und sanftes Gesicht war weder ohne An¬
nehmlichkeit noch ohne Reiz . Anfangs hatte man ihn in
ein Erziehungshaus getha » , wo er aber , getrennt von seiner
Familie , nicht mehr von seiner Mutter sprechen hörte , der
er jeit seiner zarten Kindheit eine religiöse Verehrung ge¬
weiht hatte . Später ließ man ihn wissen , sein Vater sey
Wittwer geworden . Endlich sodann schickte man ihn unter

- Mehrere mir mitgetbeilte Drukschrirtru besagen , daß die Schwä¬
gerin des Herrn W . . . mehre Kinder hatte , und daß diese Kinder
ihren Oheim beerbt hätten , wenn derselbe ohne direkte Nachkommen
verstorben wäre .

müth — jeder politischen Meinung zum Troz — zu den
Berühmtheiten des Ruhms und des Unglücks hinzieht .
Der große Name Napoleon , dem einst so viele Herzen
entgegenschlugen , bei dem jetzt noch so viele Köpfe in Wal¬
lung gerathen , und der bis in alle Ewigkeit zu Jedes Ein¬
bildungskraft sprechen wird , dieser mit kaltem Blute so
schwer auszusprechende Name zieht einen Strahlenkreis
um Alles , was sich an ihn knüpft . Ich wünschte Madame
W . . . zu sehen.

Der Wahnsinnige non Mare'mlle .
Die Nichte des Kaisers hatte sich in ihrem 15 Jahre

mit einem reichen und vornehmen Engländer vermählt . *
Allein der Hauch des Mißgeschicks, welcher über der Fa¬
milie des Gefangenen von St . Helena wehte , sollte auch
sie nicht verschonen. Die grausamsten Schläge des Schick¬
sals sollten ihr Leben, sowohl als Frau , wie als Mutier ,
vernichten . Es kommt mir nicht zu , sie in der elfteren
Eigenschaft zu beurrheilen ; ** allein die Ereignisse , welche
stein lezterer Beziehung niederbeugten , sind so seltsamer
Natur , daß ich sie hier mittheilen will , so wie sie mir
erzählt worden sind.

- Sie bMte ihn znm Gatten genommen , weil er ihr versprochen
batte , ste nach St . Helena zu fübren , und weil sie , für ibrcn Obcim
lcidenlchastltch entflammt , gehont hatte , ibm Trost bringen zu
können .

** Doch muß ich lagen , Laß ich ein Schreiben von Herrn W . . .
aeseben und gelesen batte , worin derselbe nach seiner Trennung von
seiner Gemahlin erklärt , daß er ihr keinen Vorwurf zu machen habe
hinsichtlich ihrer Aufführung , so lange sie zusammen gelebt .
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und im Begriffe , zum Landtag nach Stuttgart abzugchen , die Akten mit der
Erklärung an den Kirchenrath zurückgesendet habe , daß er nicht w «iter unter »
Handel » wolle . Hiernach sey der Redner der Meinung , daß es ganz an allen
formellen Erfordernissen zu einer Beschwerde fehle . Noch bleibe ihm übrig ,über den zweiten Gegenstand , die Geschäftsabtheilung zwischen Ordinariat und
Kirchenrath , zu sprechen . Der Bischof habe daran erinnert , daß er einst gegen
die Aufnahme des KirchenrathS in die Verfassung sich erklärt habe ) er heiße den
Kirchenrath ein Institut der neueren Zeit und scheine hiemit einen Zweifel auf
seine Legitimität werfen zu wollen . Er ( der Minister ) erkenne in diesem In¬
stitut den Beweis des größte » Zartgefühls eines evangelischen Fürsten gegen
seine katholischen Unterthanc » ; er sehe in dem Daseyn dieses Kollegiums eine
Garantie der kirchlichen Rechte der Katholiken . Auch sey dasselbe keine neue
Erfindung ; in allen Ländern beständen längst Kollegien für dre Staatshoheits -
rechte in Kirchensachen , besonders habe in Bayern während 300 Zähren em
eigenes Kollegium für diesen Zweck bestanden , das anfangs geistlicher Lehenrath ,
später geistlicher Nath geheißen habe . Es sey auch nicht zu läugnen , daß der
Kirchenrath sich in der Zeit seines 36jährigen Bestandes Verdienste erworben
habe , welche wohl schwerlich ein deutsches Ordinariat in diesem Maaße von
einem gleichen Zeitraum aufzuweisen habe . Gerne nehme er Veranlassung , zuerklären , daß der Bischof selbst gerade damals Mitglied des Kollegiums gewesen ,als eS gegolten habe , der Thäiigkeit desselben die rechte Richtung zu gebe » .
DaS Ordinariat habe das 3us in « uera , der Kirchenrath das 3us eiron savra .
Es liege in der Natur der Sache , daß Kollegien , die so viele gemeinschaftliche
Beziehungen hätten , hin und wieder in Konflikte über wahre oder vermeintliche
Uebergriffe gericthcn , und daß deswegen eine Geschäftsabtheilung sehr wünschenS -
werth sey . Wenn der Hr . Bischof sich , anstatt an die Stände , an das Mini¬
sterium gewendet hätte , so würde er ( der Minister ) demselben vorgeschlagen
haben , Kommiffarien aus dem Ordinariate zu ernennen , welchen dann andere
von der Regierung bcigegeben worden wären , um unter der Leitung des Mini¬
steriums die Geschäftsabtheilung zu Stande zu bringen . Würde das bischöfliche
Ordinariat noch jetzt diesen Weg betreten , so werde er gerne die Hand dazu
bieten , so wie überhaupt die Regierung die Anträge und Wünsche , welche das
Ordinariat hierbei Vorbringen würde , in die genaueste Erwägung ziehen und ,
so fern und so weit sie als gegründet und zulässig sich darstellten , berücksichtigen
werde . Bischof von Rottenburg : Ec sey gesonnen gewesen , eine vermittelnde
Idee auszusprechen und auszuführen ; da er aber von dem Minister sehr ange¬
griffen worden sey , so sey es seine Pflicht , sich mit wenigen Worten zu erklären .
Den eisten Vorwurf , daß in der Motion beleidigende Ausdrücke enthalten seven ,
müsse er zurückweisen , da er bei dem Verlesen des Nachtrags , als er die anstö¬
ßigen und beleidigenden Ausdrücke bemerkl , sich sogleich leierlich dagegen verwahrt
habe , daß es nicht in seiner Absicht gelegen sey und nicht habe in seiner Absicht liegen
können , daß er vielmehr bereit sey , solche Ausdrücke zurückzunehuien , den » er könne
hoch u . theuer versichern , daß diese Ausdrücke weder gegen Personen , noch gegen die
Staatsgewalt gerichtet seyen, u . daß er nichts Beleidigendes habe ausdrücken wollen .
Sodann sey bemerkt worden , daß er sich in Widerspruch gesetzt habe mit seiner
früher » Handlungsweise . Diesen Vorwurf müsse er ebenfalls ablehnen , er
habe sowohl während seiner Amtsführung als Generalvikar , als » ach Errichtung
des LandcSbislhums sich öfter und auch in dieser Kammer beschwert . Er habe
sich allerdings schon imZahr1819 gegen die Aufnahme des katholischen Kirchen¬
rathS in die Verfassung erklärt , weit er geglaubt habe , eS bedürfe nach dem
Beispiel anderer Staaten keines so ausgedehnten Kollegiums , wie es auch in
Oesterreich nur ein einzelner Referendär sey . Er rechne cs sich zur Ehre , ein
Mitglied dcS Kirchenrathes gewesen zu seyn , er habe sich nur den Ucbergriffen
in die Rechte der Kirche entgegengesetzt . Zu weitere Details wolle er vorerst
nicht eiugehe » . Ueber den Gegenstand der heutigen Beralhung habe er sich in
seiner Motion so ausführlich ausgesprochen , daß er nicht auf weitere Erörterungen
eingehen wolle , nur darüber müsse er sein Bedauern auösprechen , baß die Kom¬
mission ihm Unrecht gethan und seine Bitte nicht tief genug gewürdigt habe .
Er habe aber das Vertrauen zu der tkammer , daß dieselbe tiefer eingehen , die
Billigkeit seiner Bitten anerkennen und ihm zur Erlangung der verfassungs¬
mäßigen Rechte bchülflich seyn werde . Was die gemischten Ehen betreffe , so
habe das bischöfliche Ordinariat in der Angelegenheit des Pfarrers Schmitt
erklärt , daß der Staat nur die Trauung verlangen könne , die Bestimmung der
Form derselben aber dem Ordinariat überlassen bleibe ; daß er bereit sey , eine
befriedigende Form zu geben , die jedoch nur eine provisorische seyn könne , da
zur definitiven Feststellung die Zustimmung des Oberhauptes der katholische »
Kirche gehöre ; daß aber auch von dem Verlangen der iieirvllivtio abgestanden
werden müsse . Dieses scheine ihm der wichtigste Punkt in der Motion . Nach
dem von dem Präsidium gemachten Vorschlag , daß die beiden Punkte über die
gemischten Ehen und über die Zensur und Nczensur auSgeschicdcn werden und
die Debatte auf den übrigen Inhalt der Motion sich beschränken sollte , wurde
die Berathung hiernach weiter fortgesetzt . Domdekan v . Zauinann : Er müsse
sich vorerst gegen die Formulirung des Antrags der staatsrechtlichen Kommission ,
wie derselbe S . 39 ihres ersten Berichts und S . 52 des Berichts über de»
Nachtrag der Motion wiederholt gestellt sey , erklären , daß nämlich unter den

vorliegenden Umständen der Motion keine weitere Folge zu geben sey . Bevor
er deshalb einen Antrag stelle , erlaube er sich einige Bemerkungen im Allge¬
meinen , welche jedoch auch dazu dienen würden , seinen Antrag zu motiviren .
Die Verfassung garantire im § . 71 die Autonomie , so wie der andere » christ¬
lichen Konfessionen , auch die der katholischen Kirche . Hier frage es sich wohlvor Allein , was man unter der Autonomie einer Kirche verstehe . Wohl nichtsAnderes , als das freie , selbstständige , unabhängige Wirken in ihrem Innern , in
ihrer Sphäre , in ihrem Kreise . Deutlich anerkenne der § . 71 dieses freie , selbst¬
ständige , unabhängige Wirken im Znnern der Kirche , indem eS heiße : » Die
Anordnungen in Betreff der inner » kirchlichen Angelegenheiten bleiben der ver¬
fassungsmäßigen Autonomie einer jeden Kirche überlassen . « Ohne ein solches
freies , selbstständiges , von äußerer Gewalt unabhängiges Wirken in ihrem
Innern könne es auch kein wahres , inneres , geistiges , religiöses Leben seiner
Kirche geben . Die Sphäre einer Kirche verbreite sich über Lehre , Kult ( Gottes¬
dienst ) , Disziplin ( Kirchenzucht ) . Nur die Kirche könne ihre Lehren und den
Glauben daran festsctzcn, ebenso die Art und Weise ihres Gottesdienstes , so wie
die der inncrn Kirche,izucht . Die katholische Kirche habe hierin ihre eigenen
Prinzipien , nach welchen ein eigenes Kirchenregiment bestehe , und die kirchliche
Gesetzgebung und die Kirchenverwaltung in den Händen der Kirchenoberen ruhe .
Die Autonomie fordere in dieser Hinsicht freie Bewegung dieser Kirchenoberrn .
Die Verfassung anerkenne diese Prinzipien im § . 78 , welcher besage : » Die
Leitung der inneren Angelegenheiten der katholischen Kirche steht dem LandeS -
bischofe, nebst dem Domkapitel zu . Derselbe wird in dieser Hinsicht mit dem
Kapitel alle diejenigen Rechte ausüben , welche nach den Grundsätzen deS ka¬
tholischen Kirchenrechts mit jenxr Würde wesentlich verbunden sind . Aber auch
das katholische Volk habe in Beziehung auf die Autonomie seiner Kirche recht¬
liche Ansprüche , daß es frei und offen seinen Glauben zu bekennen befugt sey ,
daß eS frei seine religiösen Bedürfnisse » ach dem Gottesdienste seiner Kirche be-
friedigen könne , und daß endlich die Kirchenzucht sowohl hinsichtlich der geist¬
lichen Personen , als der Laien gchandhabt werde . Auch diese Rechte garantire
der § . 70 , wo cs heiße : »Jeder der drei im Königreiche bestehenden christlichen
Konfessionen wird freie öffentliche Religionsübung - zugesichert . « Auch
sey hieher der § . 2ä über Gewissensfreiheit zu beziehen . Er werde auch als
Katholik und als katholischer Geistlicher diese Rechte in seiner Stellung stets
fordern , aber auch sich bestreben , die daraus hervorgchenden Pflichten stets zu
erfüllen . Der Kirche stehe der Staat gegenüber . Wie die Kirche eine göttliche
Institution für das höhere , geistige , religiöse Leben des Menschen sey, so sey
auch der Staat eine göttliche Institution in seinem Kreise zur Sicherheit , Ruhe
und Ordnung im bürgerlichen Leben . Mit Recht spreche der Staat hier auch
Autonomie in seiner Sphäre an . Würoen die Kirche und der Staat nie aus
diesen ideellen Kreisen trete » , so würden nie Zwiespalte zwischen Kirche und
Staat entstanden und so viele Uebcl in der Welt unterblieben seyn . Allein
hier auf Erden vermische sich Göttliches mit Menschlichem , Himmlisches mit Zr -
dischem, Ideelles mir Praktischem , und sobald die Kirche , sobald der Staat nach
Aussen wirkten , so verlören sich ihre Kreise in einander , griffen in einander ein ,
und nur zu bald hätten sich von jeher Konflikte ergeben und ergäbe » sich noch.
Er sey kein Geschichtler der neuern Zeit , wo man da und dort die Augen zu¬
drücke, um nicht zu sehen , was wirklich sey und war , und so die Geschichte nur
ideell konstrnire ; aber cs sey auch nicht am Orte und nicht an der Zeit , die
Uebergriffe der einen oder der andern Seite näher zu bezeichnen : es genüge
wohl , offen einzugcstehen , daß die Kirche oft in die Sphäre deS Staats und
dieser eben so oft ur die der Kirche übergeguffen habe . Wer dieses läugne , läugne
die Weltgeschichte . Der Staat spreche nun von seinem Standpunkte aus ein
Schutz - und AufsichtSrecht der Kirche gegenüber an , und die Verfassung garan -
tirc auch im § 72 dieses Recht , und sofern der Regent einer ander » Konfession
zugetha » sey , sey die Bestimmung des § . 79 , nach welchem derselbe dieses Recht
durch ein Kollegium , auö katholischen Mitgliedern bestehend , ausübe , eher eine
Beschränkung , als Ausdehnung dieses Rechts , gegenüber den §§ 75 und 76 ,
sofern der Regent einer ander », als der evangelischen Konfession zugethan wäre .
In dem vorliegende » Falle handle cs sich wahrlich nicht um eine » Streit zwi¬
schen den Konfessionen , njcht einmal um eine » Streit zwischen Kirche und
Staat , sondern vielmehr nur von den Rücksichten , wie das Schutz - und Auf¬
sichtsrecht deS Staates der Kirche gegenüber geübt werde und geübt werden
solle . Es seyen deßhalb mehrmals Stimmen in dieser hochansehulichen Ver¬
sammlung laut geworden . Aus der Motion des hochw . Bischofs , und besonders auS
dem Nachtrage gehe wenigstens so viel unzweifelhaft hervor , daß über die Ver¬
hältnisse zwischen Kirche und Staat seit 13 Jahren Verhandlungen gepflogen
worden , um dieselben näher zu bestimmen , ohne zum erwünschten Ziele gelangt
zu seyn . Zwei Thatsachen ständen daher fest : 1 ) daß der Bischof und sein Or¬
dinariat nie Rechte der Kirche vergeben , oder unterlassen hätten , sie zu reklamiren ,
wie sie so oft verläumdet worden , und 2 ) daß allerdings noch manche Differen¬
zen , Anstände und Mißstände beständen , deren Ausgleichung sehr zu wünschen
sey, und wodurch nur inniger die Bande zwischen Kirche und Staat geschlungen
würden . Man möge daher über die Motion des hochw . Bischofs in diesem
Saale gar verschiedener Ansicht seyn , und selbst den eingeschlagenen Weg und

dem Vorwand der Abnahme seiner moralischen Kräfte und
der Schwäche seiner physischen Organisation nach Deutsch¬
land . Der junge Mann war verschollen.

Der Himmel hatte ihn indeß nicht ganz verlassen . Allein
wie viele Prüfungen behielt er ihm vor ! Napoleon W . . .
war den Händen eines angeblichen Arztes , Namens Rath ,
übergeben worden , damit ihm dieser durch Reisen von seinem
Schmerz Zerstreuung verschaffe und die Gesundheit wieder
schenke . Dieser mit geheimen Verhaltungsbesehlen versehene
Doctor führte ihn nach Münster Maifeld , in der Nähe
von Coblenz , verbreitete dort ras Gerücht , sein Begleiter
sey ein junger , seiner Vernunft beraubter Engländer , un¬
tersagte ihm jeden Verkehr mit ver Aufsenwelt und behan¬
delte ihn in Verfolgung seines teuflischen Zieles auf 's
Gräßlichste und Schändlichste .

Bald erlag das arme Opfer , das , beständig um seine
Mutter weinend , dem herzzerreißendsten Schmerz zur Beute
und seinem Henker wehrlos preisgegeben war , dem Ueber -
maß seiner Leiden . Nur spärlich erhielt er die ärmlichsten
Lebensmittel . Schlecht gekleidet , noch schlechter genährt ,
wie ein Blödsinniger , dessen Daseyn eine Last ist , behandelt
und gewissermaßen zum Thiere herabgewürdigt , fühlte
er seine Geisteskräfte schwinden. Keinerlei Demüthigung
ward ihm erspart , jede Klage ihm verschlossen unter den
Qualen , die ein Ungeheuer in Menschengestalt ihn erdulden
ließ ; er lebte nur noch ein Schattenleben .

Ein hiziges Fieber verzehrte ihn und man versagte
ihm einen Trank . Die Dienstboten hatten den Befehl

ihn auf seinem Schmerzenslager zu schlagen . Er sollte !
sterben oder wahnsinnig werden . Zu einem dieser beiden
Erfolge hoffte man auf diese Weise in Bälde zu gelange » , !
wie sich aus dem stufenweise » Dahinschwinden seiner Ge- '

sundheit erwarten ließ . Der Gefangene hat nur noch ein
Hülfsmittel : er kann entfliehen , und er wird es versuchen.
Allein Rath verlor ihn im Hause nicht aus dem Gesicht,
und wenn ihm ein Spaziergang gestattet war , begleitete ^
er ihn dahin . Ueberdies hatte Napoleon W . . . nur drei
Thaler in der Tasche und auch diese ohne Vorwiffen des
Doctors , welcher ihm aus Vorsicht keinen Kreuzer Geld in
der Hand ließ . Was konnte er mit solch einer unbedeuten¬
den Summe beginnen ? Wie , in einem fremden Lande ,
ohne Beistand , ohne Familie mit so geringen Hülfsmittel »
die Schwierigkeiten einer langen Reise und die Gefahren
einer völligen Entblösung besiegen ? — doch gleichviel ! der
Tod ist der Gesangeiischaft vorzuziehen , er geht , so lang die
Kräfte es ihm erlauben , er kämpft gegen das Ungemach ,
so lange er die Schläge seines Herzens fühlt , er betet , so
lang er noch einen Gedanken hat ; und wenn Alles auf
einmal ihn verläßt , so legt er sich an der Mauer der
ersten Capelle , die er auf seinem Wege trifft , nieder , faltet
die Hände auf der Brust , seufzt noch einmal : „ Meine
Mutter ! " und hört endlich auf zu leiden .

Den 19 . Januar , es war ein Samstag , bat Napoleon
W . . . seinen Kerkermeister , er möge ihm erlauben , ein
wenig Luft zu schöpfen in der Umgebung seiner Wohnung .
Doctor Rath ging mit ihm . In der Ueberzeugung , daß der

' Zustand von Schwäche , zu welchem er sein Opfer herab¬
gebracht hatte , einem Fluchtversuche entgegen seyn würde ,

^ überwachte er ihn etwas weniger als sonst. Der Gefangene
entfernte sich eilfertigst . Umsonst rief Rath ihn zurück;
stark durch seine Jugend und die Energie , mit welcher den
unter das Joch gefallenen Menschen die Hoffnung der Frei¬
heit plözlich ausrüstet , fühlte Napoleon sich wie beflügelt
und entfloh . Bald war er fern , bald seinem Peiniger aus
den Augen .

Wie süß sind die Worte : Ich bin frei ! Noch nie
hatte er mit solcher Begeisterung - die Luft unter Gottes
freiem Himmel eingeschlürft ; er trat wieder ein in den
Besiz der Natur und des Da >eyns . Wälder , Felsen ^ das
Grün der Wiese , die Bäche , Alles war ihm bekannt und
befreundet . Er hätte in den Ausbrüchen seiner Dankbarkeit
sie alle an sei» Herz gedrückt , wenn es irgend möglich ge¬
wesen wäre . In raschem Laufe sezte er seinen Weg fort .
Die Nacht breitete ihre Fittige aus und senkte sich herab
auf die Erde ; die Wege waren ihm unbekannt . Der Schnee
fiel in dichten Flocken nieder . Er lief auf gut Glück weiter
und verirrte sich. Bald legte sich seine Gemüthsausregung
unter dem Einstuß der Kälte und der Ermattung . Er kam
vom Krankenlager und seine physischen Kräfte waren weit
entfernt , im Einklänge mit seinem moralischen Muthe zu
stehen .

(Fortsetzung folgt .)
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die Verrückung deS Standpunktes , auf welchem allein eine Ausgleichung " sielt
werden könne , bedauern , und wenn er sich sogar für verpflichtet kalte , als Katholik ,
als katholischer Geistlicher , als Vorstand des Domkapitels sich zu verwahre » , daß
über die einzelnen Punkte in dieser hohen Versammlung tu der Art - »" schiede.,

werde , in wie weit der Kirche ein Recht darin znstehe , so glaube er doch, daß
die hochans . hnliche Sändeversammlung nach d -r Sach age , wie sie nun einmal

sev, sich nicht werde dahin entscheiden können , der Motion keine weitere Folge

zu geben Die Kommission anerkenne selbst, daß Differenzen bestünde » , und ziehe

in Erwägung , daß die Regierung , wenn begründete Anträge an sic von Setten

deS bockw . Bischofs gebracht werden würden , denselben die gehörige Berucksichtr ,

auna werde zu Theil werden lassen . Er sehe sich veranlaßt , de» Antrag dahin

zu stellen , daß — abgesehen von einzelnen Punkten , in Rücksicht der wirklich

obwaltende » Differenzen im Allgemeinen und i » gerechter Anerkennung der von

der hohen Regierung jederzeit bezeigten Theilnahme a » den Zuständen der

katholischen Kirche und der Katholiken des Landes — daß , sagte er , die Ständc -

versammlung in Berücksichtigung der von dem Minister des Innern gegebenen
Zusicherung sich dahin zu Protokoll erkläre : „ sie sey deS vollen Zutrauens zu der

Staatsregierung , dieselbe werde , wenn die vorliegende Angelegenheit durch daS

bischöfliche Ordinariat an sie gebracht werde , derselben ihre ganze Aufmerksam¬
keit schenken und Mißstände , welche sich ergeben sollten , beseitigen . " Diesem
seinem Anträge erlaube er sich , noch eine Bitte an die Hohr Kammer im Allge¬
meinen und an die hochverehrlichen Mitglieder derselben im Einzelnen anzu -

reihcn , sich nicht in die Details einzulassen , diese könnten nur zu unabsehbaren
Diskussionen u,d zur Aufregung führe » ; vielmehr möchte die Kammer durch
vereintes , gegenseitiges Anerkennen bezeugen , daß durchaus zwischen den beiden

Konfessionen nichts bestehe , was den so schönen bürgerlichen Frieden unseres
Vaterlandes unter dem Szepter unseres eben so gerechte » , als gnädigen Königs
störe , sondern daß wir Alle — wen » gleich nicht gleiche » Glaubensbekenntnisses
— doch vereint in Liebe nur Ein Ziel — Einigung in allen bürgerlichen Ver¬
hältnissen , — vor Augen haben und erstrebe » . Möge so die herrliche 6on -
ooräia Iwperü et lSnveräotii — die Eintracht , stets unter u » S wandeln und
walten , und so immer schöner Kirche und Staat in vereinter Wirksamkeit eiblühen
und reiche Früchte bringen ! Schott : Er wolle davon absehen , welches Ge¬
wicht den zu Unterstützung der bischöflichen Motion eingelaufene » Petitionen
beizulegen sey , wahr aber sey eS , daß man von Tausenden von Katholiken , die
mit wahrer Treue an ihrer Religion und Kirche hingen , aber auch mit unwan¬
delbarer Treue an ihrem erhabene » , edeln und gerechten Regenten festhielte »,
auS dem Laien - und Klerikalstande Stimmen vernehmen könne , welche der
Motion a . deren Nachtrag keine Huldigung darzubringen vermöchten , vielmehr ,
er dürfe es offen und unumwunden ausspreche » , sich entschieden mißbilligend
darüber äusserten . Und wie sollten die wohldenkcndcn Katholiken den Nachtrag
zur Motion anders als mißbilligen können ! Ueberströme ja doch derselbe von
Bitterkeit , ja von Leidenschaftlichkeit und Gehässigkeit . Dieser Nachtrag wäre
ganz dazu geeignet , die ruhige Zufriedenheit der kath . Bevölkerung zu erbittern ,
ihre Gemüther zu beunruhigen , ihnen daS Vertrauen gegen die Regierung
und deren Behörden zu nehmen , und sie glauben zu machen , als hege die Re¬
gierung feindselige Gesinnungen gegen die kaiholische Kirche . Doch die wohl¬
denkenden Katholiken , und diese bildeten den Hauptbestand und Kern der katho¬
lischen Bevölkerung , seye » weit entfernt , der hohen StaatSregrerung eine Ver¬
kümmerung der Rechte der katholischen Kirche zum Vorwurfe zu mache » ; sie
seyeu vielmehr durch Jahre lange Erfahrung tief überzeugt und erkennten es
auch dankbar an , daß die Staa - sregierung die Interessen der kath . Kirche und
deren Wohl mit Eifer , Treue und Sorgfalt von jenem Zeitpunkte an , als ka ,
tholischc Gebicstheile zum Stammlaüde Württemberg gekommen scyen, gepflegt
habe , und daß dieß namentlich unter der jetzigen humanen und gerechten Re¬
gierung geschehen sey. ( Forts , folgt . )

Frankreick .
§j - Paris , 16 . März . ( Korresp . ) Obwohl von Krieg keine Rede ist , so

wird doch von mehreren bedeutenden Uebungslagern gesprochen , welche noch
dieses Jahr stattfindcn sollen . Der Kronprinz und der Herzog v . Nemours wollen auf
diese Weise nach und nach die junge Generalität um sich versammeln . Der „ Courrier
franyais « spricht gar von einem Frühlingslager von 40,000 Man » , sagt aber
nicht , wo es abgchaltcn werden soll . — Von 3800 Kunstwerken , welche zur
Kunstausstellung eingesendet worden , sind nur 2121 der Annahme würdig be¬
funden worden , da die ersten Meister der Kunst sich nicht beeilen , ein jedes Jahr
etwas auszustcllen . Seit drei Jahren ist kein eigentlich großes Bild mehr zum
Vorschein gekommen , hingegen haben sich die Genrebilder unendlich vermehrt .
Heinrich Lehmann steht wieder als Stern erster Größe in der Ausstellung da,
auch Winterhalter hat seinen großen Ruf abermals bewährt . Im Ganzen g >b >
rS zu sehen genug , aber nichts , nach dem sich Alles drängt , oder was zu einer
langen Erinnerung bestimmt zu seyn scheint . Das System der einjährigen Aus¬
stellung ist und bleibt gerichtet . — Das „Siecle " beginnt heute einen Aufsatzmit den Worten : „ Die Allgemeinheit der Sprache ist für uns ei» Element der
Macht und eine Ursache der Gefahr zugleich . Die Welt weiß , was bei uns vor¬
geht , wir aber wissen nicht , was in der Welt vorgeht " , so läßt sich der Artikel

des Hrn . Cbaiilbvlle zusammenfaffen . Dies findet vorzüglich seine Anwendung
hinsichtlich des deutschen Bundes , sagt noch der Verfasser . — Unter andern
Gemälden , welche die Ausnahmsjuiy zur Kunstausstellung zurückwies , gehörtenauch an 50 episodische Darstellungen aus dem Prozesse der Laffarge / _ Es
sollen , heißt es , englische Agenten in Paris eingetroffen seyn , um sich mit der
französischen Regierung über die Mittel zu verständigen , eine telegraphisch « Linie
von London über Frankreich , Italien , Griechenland , Syrien , daS rothe Meerbis nach Indien ( Kalkutta ) zu errichten . Die Möglichkeit der Ausführung sollkeinem Zweifel unterworfen seyn . — Die englischen Parlamentsverhandlungen
geben fortwährend Lückenbüßer für die hiesigen Blätter ob , denn sonst wüßten
dieselben gar nichts zu sage » . — Dem „ Constilutionnel " scheint eS zum Theil ge.
lungen zu seyn , die Hrn . Paffp und Dufaure zu trennen oder wenigstens ihre
winzige Partei zu zerstören . Dieser Zwiespalt im linken Zentrum kömmt aber
dem Ministerium sowohl , als der Kammer , wie bei den wahrscheinlich bald be¬
vorstehende » Wahlen , gar trefflich zu Statten . Die Opposition wird in immer
kleinere Bruchstücke ( uppoiats , wie man ' s jetzt zu nennen pflegt ) gethcilt . —
Die Deputirtenkammcr hat heute wieder keine Sitzung gehalten , sondern wird
erst morgen zusammcnkommen . — In der Pairskammer war heute öffentliche
Sitzung ; es waren die Gallerten ziemlich besucht . Marschall Soult , Hr . Du -
chatel , Admiral Duperre u . Hr . Cunin Gridaine waren auf den Ministersitzen .
Der Kriegsminister , der Minister des Innern und der Finanzminister brachten
nach und » ach folgende GcsetzeSvorschläge ein : 1 ) Aushebung von 80,000 Mann ,2 ) ErgänzungSkredit zu den geheimen Fonds , 3 ) In Betreff des rouener Bank -
privilcgiums . Sämmtliche drei Entwürfe sind bereits von der Deputirtcnkam -
mcr gutgeheißc » . Hierauf wurden einige Bittschriften vorgenommen und dar¬
über verhandelt ; eS waren aber keine darunter von politischer Wichtigkeit . —
Freitag hält die Pairskammer wieder öffentliche Sitzung . — Nach ausserordent¬
licher Mitthcilung ist die „ Gazette d ' Auvergne " als schuldig erklärt worden , den
Präfekten des Puy de Domedepartements und de» Gcneralproknrator verläum -
det zu haben . Der Gerant ist deshalb zu

' /, Jahr Gefängniß und 4000 Fr .
Strafe verurtheilt worden . — An der Börse ist heute wenig verkehrt worden ;
5proz . 117 Fr . 70 El ; Zproz . 80 Fr . 75 Et . ; span . akt . Schuld 25 '

/, .* Paris , 16 . März . Vor einigen Tagen starb zu St . Martin Valmerour
im Cantaldepartement , eine Frau im l lOten Altersjahre . Während der letzten
30 Jahre hatte sie in keinem Bette mehr liege » können , und doch hatte sie am
Tage vor ihrem Tode noch Kraft genug , ihre 72jährige Tvchier mit einem Slocke
durchzuprügeln . — Vor einigen Tagen — berichtet das „Memorial de Pau —
wollten eben die Aeltern eines Kindes , das man an Konvulsionen gestorben
glaubte , die Beerdigungsanstalten treffen lassen , als es plötzlich , zu ihrer un¬
aussprechlichen Freude , einerk Schrei ausstieß und kurz darnach wieder zum
frischen Leben kam .

h Paris , 16 . März . ( Korresp . ) Die Julirevolution trieb den katholischen
KleruS aus der Politik hinaus , und da rettete er sich in ' s Hciltgthum , aber nicht
um zu beten und zu segnen , sondern um sich in der Stille zum Kampfe zu
rüsten . Die katholischen Geistliche » in Frankreich haben seitdem mehr gelernt
als Latein , und keine Fakultät hat so viel provuzirt , als die theologische ; mehr
als eine Buchhandlung zu Paris , und selbst in den Provinzen , ist durch den
Verlag religiöser Schriften reich geworden , während die leichte Tagcslitcratur
ihre Verleger ruinirt . Der Bischof von Chartres ist einer der unermüclichsten
Wortführer der Kirche . Wenn alle Welk in die öffentlichen Blätter schreibt , so
lst ' S ganz natürlich , daß die Prälaten selbst Jou, » allsten werden . Heißt es
doch, daß die „Debats " zuweilen Aufsätze einer erlauchten Hand mittheilen . Mit
den „ Debats " führte der Hr . Bischof eine ziemlich langwierige Polemik ; ihm
war es voller Ernst , und er schlug in aller Aufrichtigkeit drein . Er fand aber
einen glatten , behenden , verschlagenen Gegner , dem nicht beizukommen war ,und der ihn hinterher auf das Allerehrerbietigste auslachte . Dann kamen die
Denunziationen gegen die Professoren zu Straßburg und Toulouse ; in der letz¬
ten Zeit wurde auch die Orthodorle der HH Chasles und E . Quinet , Profes¬
soren am Kollege de France zu Paris verdächtigt Heute erscheint eine neue
Diarribc deS Hrn . Bischofs von Chartres , wo er cs zunächst mit der deutschen
Philosophie zu thun hat . Die ist ihm ei » Gräuel , und er wettert gewaltig
über dem Haupt der drei Verbreiter dieser Skandale ; er meint wohl den kürz¬
lich verstorbenen Hrn . Jouffroy , Hrn . Quinet und Hrn . Cousin , mit Namen
wird keiner angeführt . — Gestern ist die hiesige Kunstausstellung eröff¬
net worden ; der Katalog hat 2l21 Nummer » , voriges Jahr zählte derselbe
2380 , es sind also dieses Jahr 159 Gegenstände weniger . Die Zahl der
Gemälde , Aquarelle , Pastelle rc . beläuft sich auf 1884 , Kupferstiche 69 , Litho¬
graphien 11 , Skulpturen 137 . Unter den Statuen , Statuetten und Gruppen
sind 27 auf Bestellung der Zivilliste gemacht worden . Der Minister des Innern
hat 17 Gemälde und 12 Statuen oder Statuetten bestellt . Große historische
Bilder fehlen beinahe ganz ; wir habe » blos die Proklamation der Charte von
1814 unter Ludwig XVkll . bemerkt ; das Bild ist von Vinchon . Zu den be¬
sten Leistungen gehört eine heilige Familie von Bvuchot , der kürzlich in der
Blüthe seines Talents gestorben ist , und dieses Meisterstück leider unoollcndet
gelassen . Wir werden nächstens ein Mehrere - über den Salon berichten .

Verschiedenes .
Berlin , 13 . März . Bekanntlich find zwei Preise ( von 60 und 106 Dukaten ) aufd »e beiden vorzüglichsten unter den einzureichenden Lufispielen gesetzt worden . Man erfährtnun , daß die zur Prüfung derselben eingesetzte Kommission 143 Lustspiele erhalten hat .Allerdings soll « me unverhätlniß, »ästige große Anzahl derselben auch den gemäßigtsten An -

Sprüchen nicht genügen . Äöie wenige aber auch var der Äriti ! bestehen mögen , dennochwird die Aussetzung einer Konkurrenz günstig gewirkt haben ; manches Talen, , das viel -leicht jetzt unter der Aufgabe geblieben ist , wird , einmal angeregt , vielleicht durch neue
Konkurse

angefeuert , nnt vermehrter Uebung auch die Fähigkeit erlangen , Probehaltiges

>
^ Englische

" Blätter sprechen in humoristischer Weise von einer Prophezeihunaweiche den Untergang Londons ankundigt . „ In England herrscht jetzt « roste Furcht ; qan ,vondon zittert vor zwei alten Prophezethungen , daß in , Laufe dieses Jahres ein fürchter -Uches Erdbeben die Stadt London und alle ihre Umgebungen verschlingen werde . Dieerste dieser beiden Prophezeihungen , die aus den, Jahr 1203 herrühren soll , zeigt ausserver Zerstörung von London noch eine Uebcrschwemmung von ganz Frankreich an , und zwarm einem so hohen Grade , daß die Flüsse sich zu Meeren gestalten werden ; sie fügt hinzu ,
r «

getheilt , und die Erde von einer Hungersnoth heimgesnchl werden soll . Am^ " hr Nach „,ft,agS , wenn die Sonne gerade am schönsten scheint , wirdplotznch der Himmel sich verfinstern , die Erde zittern , dar Meer zurückweichen , und unterfürchterlichen Wehen die ausgehöhlte und untergrabene Obeistäche der Erde sich zu einemUngeheuern Krater öffnen , in welchen Männer und Frauen , Jung und Alt , Herren undTiener , Whigs und Tories , Juristen und Aerzte , Journalisten und Taschendiebe , Apothekerund Pfandleiher , Kutscher , Polizeidiener , und Gerichispersonen versinken werden , um nie
zu kommen . Dann wird der Ozean seine Ufer überschreiten , dem"" Themse folgend bas ganze Uferland L0 Meilen ln der Runde überschwemmen ,

G ' t . " " " ^ ndon nach Windsor versetzen , wo ihm endlich die königliche Devise :
7 - M " " Recht " Einhalt thun wird . Das find die fürchterlichen Gerüchte , die seit14 Tagen in der Hauptstadt in Umlauf find . "

t . n. . .I
'

R ' " " unsere Zeit mit der vergangenen vergleicht , so wird man finden , daßlener ein Element , ein Band der Gesellschaft fehlt , welche , sonst s, segensreich gewirkt

hat , nämlich die älter » Frauen . Sonst war alt werden eine Kunst , auf die man stolz war ,
jetzt ist es ein Unglück . In der Gesellschaft hatte Jeder , je nach seinem Alter , seine eigen -
thümliche Rolle , und eine der liebenswürdigsten war die rer älter » Frauen . W - nu früher
eine Dame die Epoche der Galanterie Himer fich hatte , so übernahm sie die wichtige Mis¬
sion einer Art von mütterlicher Vormundschaft über die Jüngern , und blieb nicht ohne be¬
deutenden Einfluß . Was gab es Rührenderes und Angenehmeres , als eine gute , hübiche
Alte s Jetzt will keine Dame mehr Matrone seyn ; es gibt nur noch alternde Wesen weib¬
lichen Geschlechts , die nach und nach absterben , fich wehmnihig zurückziehen und ihre ei¬
gentliche Sendung gar nicht erfüllen . Daher kommt es , daß sie von den Jüngern bei
Seite gesetzr werben und ihnen lästig sind , gleichsam als lebte man nur , um jung zu seyn .Und die jungen Leute entbehren eincs vermittelnden Elementes , das sie sonst in den lie¬
benswürdigen Matronen besaßen . — Zum Tröste für unsere deutschen Leserinnen sey er
gesagt , daß der Autor , welcher diese Schilderung entwirft , ein Franzose ist und nur in Be¬
ziehung auf sein Vaterland spricht . Möge Deutschland in diesem Punkte die Franzosennie nachahmen !

— Fürst Pückler - Muskau hat vor kurzem den bekannten Schnellläufer Mensen Ernst
in seine Dienste genommen . Derselbe kam in ziemlich abgerissenem Zustande nach Muskau ;die Botenläuse von Stockholm nach Kalkutta , von Paris nach Teheran haben wenig mehr ,als den Lautruhm eingebrachi , und da er dieses Ruhmes am Ende satt geworden ist , eben
weil er sonst nicht satt macht , so hat er eine solide Anstellung gesucht . Der Fürst hat ihnin phantastische orientalische Kleidung gehüllt , und benützt ihn je zuweilen als Brieftaube .
So hat er ihn nach Berlin geschickt , und Mensen Ernst , der Landkarte und nicht den in
der Lausitz und Mark fehlenden Chausseen nachgehcnv , hat in 14 Stunden Len Marsch
vollendet , zu welchem die Post ungefähr 24 biauchi . Er hat sich auch erboten , wenn 'S
seyn müsse, noch schneller die Kleinigkeit abzumachen .

(Nekrolog .) Vor Kurzem starb in Warschau der jüdische Gilehrte Abraham Stern ,bekannt als der Erfinder nnv Darsteller einer ziemlich vollkommenen Rechnenmaschine , mit
der er in der Thal dem berühmten Babbage vorangegangen , über de en im Bau begriffene
Maschine schon seit langer Zeit nichts meyr zu hören gewesen ist . Stern Hai sich mtt der
Vervollkommnung der seinigen bis an seinen Tod beschäftigt , und es scheint , daß sein
gelehrter Schwiegersohn SlvnlmSkl sein Bemühen forisetzen werde .



520

— Eine Korrespondenz aus Paris sagt : » Seit einiger Zeit theilt die

„Sentinelle de l' Armec » eine Reihenfolge von Aufsätzen des Generals Vaudon -

court »über de » militärischen Geist in Frankreich » mit . Alle diese Auflätze

athmen einen gewaltigen Haß gegen England und einen eben so starken Appe¬
tit , die sogenannte »natürliche Gränze » Frankreichs dereinst wieder zu erlangen .
ES ist die alte Melodei mit neuen Variationen wieder . Die » Sentinelle de

I ' Acmec » ist das gelesenstc militärische Blatt in Frankreich , repräscntirt die

Opposition in der Armee , und hat einen sehr bedeutenden Anhang . Trotz viel ,

facher Bemühungen der Regierung ist es derselben nie gelungen , das Blatt zu

gewinnen oder bei Seite zu bringen . Der Siifier und Hauptbesitzer desselben

ist ein ehemaliger Kapitän , der bei Waterloo tapfer gefochten und später in

der Garbe diente , Hippolyt v . Mauduit . Der Einfluß der » Sentinelle « auf
die Armee ist bedeutend , dermaßen bedeutend , daß die Regierung vor Kurzem
rin wohlfeiles Blatt „Moniteur de l ' Armee « gründete , um die »Sentinelle « zu
bekämpfen . Jedoch fand sich kein einziger Offizier der Armee , der daS neue

Ministerialblatt als Herausgeber unterzeichnen wollte . Deshalb , und weil die

„ Sentinelle de l 'Armee " mehrere tausend Abonnenten unter den Offizieren der
Armee zählt , mache ich auf die Aufsätze des Generals Daudoncourt aufmerksam .

Dieselben sind der offene Ausdruck der Gesinnungen des ganzen jünger » Heeres ,
welchem der Frieden und die jetzige Ruhe lästig sind . Die »Sentinelle » ist uns

feindlich gesinnt , den » sie will erobern , aber ihre Feindseligkeit ist eine offene
und redliche , und darum besser als die der Heuchler , welche insgeheim alle

Vergrößerungsgelüste der „ Sentinelle " theilen , aber nicht die Ehrlichkeit haben ,
sie von der Leber weg auszusprechen . "

8t Toulon , 1t . März . ( Korrcsp .) Durch zwei den 8 . und 9 . ringelaufene
Dampfboote haben wir Berichte aus Algier bis 5 . und 6 . März . Die Provinz

genoß der vollkommensten Ruhe , die Befestigungsarbeiten wurden fortgesetzt , die

Ebene ist vor jedem Handstreich gesichert , und an den Orten , wo früher die Had -

schuten wütheten , erheben sich jetzt reiche Pflanzungen . — Den -1 . März setzten

sich Generallieutenant Rumigny und der Generalmajor Changarnier in Be¬

wegung , um das erste Konvoi nach Miliana zu führen . Sie nahmen ihren

Weg über den Engpaß von Muzaja , ohne daß ein Schuß geschehe » , oder

ein Schwert gezogen werden mußte . Nirgends eine Spur von einem Feinde .?

Algerien . 8t Paris , 16 . März . ( Korresp . ) Auch die aus Oran eiil !

treffenden Neuigkeiten sind friedlicher Art ; seit dem letzten Streifzuge läßt sich
kein feindlicher Araber mehr blicken . — Dieser Tage ging ein Offizier in Be¬

gleitung von 8 Arabern nach Oran ^ab . Man macht jetzt ohne Htnderniß Ge¬

schäftsreisen von einem Orte znm andern , und das auf bedeutende Entfernungen .
— Von Abd - el - Kader hört man gar nichts mehr . Im Handel und Wandel

herrscht nur noch die Schwierigkeit , bei den Arabern französisches , anstatt ( was
bei ihnen allein bisher gangbar gewesen ) spanisches Geld auzubringc » .
Die Handel treibenden Juden bestärken die Araber noch in dieser Bevorzugung .
General Bugeaud ist auf Abschaffung dieses ttcbelstandes bedacht . — Daß der

Hof den Gedanken einer Verbindung zwischen dem Herzog v . Aumale und der

Königin Jsabella aufgcgeben , wie der Wochenchronikschreiber der » Revue des

deur Mondes » , Hr . Rosst , bemerkt , ist nichts Neues mehr . Die Hindernisse

dieses Ehebündnisses sind bekanntlich nicht in Spanien entstanden .
Niederlande -

Hr Amsterdam , 14 . März . ( Korresp .) Unfern , diplomatischen Korps steht
eine große Veränderung bevor . Vorzüglich soll darauf Bedacht genommen wer¬

den , daß jüngere Staatsmänner zu den wichtigen Posten kommen . Unser jetziger

Gesandte in Berlin wird durch Hrn . v . Schimmclpenninck , der jetzt in St . Pe¬

tersburg ist, ersetzt. — Briefe aus Vliessingen besagen , daß in den Zeughäusern

ungemeine Thätigkeit herrsche , und das Geschwader , welches jedes Jahr in der

Nordsee Uebungcn macht , dieses Jahr durch einigen Schiffe vermehrt werden

und die Gesammtseestrcilkraft diesmal sich nach dem Mittelmeer richten solle .

Man denke sich die Spannung der Gemüther bei solchen Neuigkeiten .

Portugal .
N Lissabon , 7 . März . ( Korresp .) Es ist immer noch kein definitiver

Minister der auswärtigen Angelegenheiten ernannt worden . Der Entbindung

der Königin sah man mit jedem Augenblick entgegen .

Rußland und Polen .
St . Petersburg , 6 . März . Unser Karneval beginnt erst in nächster Wo¬

che , verspricht aber wenig Volksvergnügunge », da ihm daS erste Bedürfniß im

Norden abgeht : ein energisch kalter und schncereicher Winter . Bei einer milden

Frühlingstemperatur hat die Schneebahn uns schon seit Wochen verlassen .
Spanien

G Madrid , 9 . März . ( Korresp . ) „ El Corresponsal » beschäftigt sich Iheute

in einem langen Aufsätze mit Konjekturen über die Heirath der Königin , wor¬
aus aber durchaus nichts zu entnehmen ist . — A» der Gränze von Portugal
wird mit den Vorsichtsmaaßrcgcln fortgefahrcn . — „ El Castellano " billigt vaö
strenge Bands , welches General Rodil erlassen , und das „ Eco de! Comercio "
wittert nichts als Verschwörungen . — Börse : Sproz . 27 ' / , haar . 28 ' /. zwei
Monat Zeit .

4P Toulon , 16 . März . ( Korresp .) Aus Barcelona haben wir hier in
Toulon Berichte bis znm 5 . Wie eS scheint , ist in der Hauptstadt Kataloniens
ein Franzose festgenommcn worden , der bczüchtigt wird , zu Gunsten der Ehristino ' S
Anwerbungen zu machen .

* Dem „ Espectador " ( einem ministeriellen Blatte ) von Madrid vom 8 .
März zufolge ist daS spanische Heer , welches am Ende des Bürgerkriegs sich
auf 220,000 Mann belief , jetzt auf weniger als 140,000 Mann vermindert
worden .

Afrika .
Tunis . * Hr . Richards «,, zu Malta , Herausgeber der dortigen » Malta

Times " , welcher , wie schon gemeldet , dem Bey von Tunis die Danksagungs¬
zuschrift vieler Engländer zu Malta , Livorno , Neapel u . s. w . überbracht hatte
und vom Bey auf ' s Freundlichste empfangen worden war , hat von demselben ,
vor seiner Rückkehr nach Malta , eine sehr schöne, mit Diamanten besetzte Ta¬
baksdose im Werth von 4500 Fr . verehrt erhalte » .

Baden ( siehe auch Beilage ) .
Karlsruhe , 8 . März . Um Mißverständnisse , wie sie schon hie und davor¬

gekommen sind , für die Zukunft zu verhüten , wird darauf aufmerksam gemacht ,
daß in Bezug auf die Auszüge aus den Kauf - u . Tausch -, so wie Unterpfands¬
büchern durch die neuen Sportelgcsetze keine ändernden Bestimmungen ergangen
sind , und daher zu denselben , nach Vorschrift der Sportel - und Stempelordnung
vom Jahr 1807 , von den Orksgerichten wie bisher , so auch künftig nur gestem¬
pelte Impressen verwendet werden dürfen . Steuerdirektion .

Karlsruhe , den 18 . März . Bei der heute stattgehabten Wahl der
Wahlmänner für den dritten Distrikt wurden ernannt : 1 ) Gemeinderath Spreng ,
2 ) Regierungsrath Frey , 3 ) Schreinermeistec Scherer , 4 ) Sekretär Reiß , 5) Hof¬
bäcker Gerwig , 6 ) Kanzleirath Hofmann , 7) Schreinermeister Errleben , 8 ) prakt .
Arzt Schenk . -

BreiSgau - Seeländischer Dombauverei » . In allen Gauen

unseres gemeinsamen Vaterlandes bethätigt sich ein reger Eifer , den Ausbau
des kölner Doms durch vereinte Kräfte fördern zu helfen . Es belebt die Ge¬
müther nicht blvs der Wunsch , dies Wunderwerk deutscher Baukunst seiner Vol¬

lendung zuzuführen , sondern auch die edle Absicht , in ihm ein sichtbares Denk¬

zeichen deutscher Frömmigkeit und Vaterlandsliebe , so wie derjenigen Gesinnun¬
gen aufzusteüen , die in der bsflderlichcn Eintracht der zum festen Bund vereinten
Fürsten und Völker des Vaterlandes Kraft , Ehre und Würde , die Erhaltung
der Segnungen des Friedens , den Grund und Gipfel jeglicher Wohlfahrt er¬
kennen . In diesen Gefühlen ist daS lebhafte Verlangen laut geworden , daß
auch hierlandS ein Verein sich bilde , der diesem edlen Zweck eine bleibende Theil -
nahmc zuwende . Die Unterzeichneten Mitglieder des Direktoriums und Aus¬
schusses der Museumsgesellschaft haben ( nicht sowohl in dieser Eigenschaft , sondern
vorerst nur als ein bereits bestehender Verein ) daS provisorische Komite ( Aus¬
schuß) zur Einleitung der weiteren Schritte gebildet . Es ergeht nun an unsere
werlhen Mitbürger des Oberlandes , des Schwarzwaldes und vom See der
vertrauungsvolle Ruf , zur definitiven Bildung eines »Breisgau - Seeländischen
DombauvercinS » mitzuwirken , damit ekle geregelte Thätigkeit für daS preis «
würdige Vorhaben erfreulich in 's Leben trete . Als nächstes Ziel wäre die Auf¬
stellung eines leitenden Ausschusses zu bezeichnen , der die Art und Weise ordne ,
wie das ganze Verfahren einzurichten sey , damit auch der kleinste Beitrag dem
Werke nutzbringend werde . Wir ersuchen die vaterländischen Blätter , diesem
Aufruf eine Stelle einzuräumen , und mit Vergnügen werden die Unterzeichneten
auf alle an Sie gerichteten mündlichen oder schriftlichen Anfragen Auskunft er-
theilen . Freiburg , den 14 . März 1842 . Direktorium und Ausschuß der
Museumsgesellschaft . Präsident : Frhr . v . Andlaw . Frhr . v . Rinck . Rettig ,
Geh . Rath . v . Boemble , HofgerichtSrath . L . Oettinger , Professor . C . H . Kapfc -
rer . Leyherr , Hofgerichtsadvokat . Aug . Herzog . Woerl , vr . v . Henneuhofer ,
Major . Stephanie , Regierungsrath . Fromherz , Hofrath . Zentner , Hosge -
richtsrath .

Redigirt unter Verantwortlichkeit von E . Macklot .

Witterungs - Beobachtungen wissenschaftlichen Gegenständen Theil burg -bas . Eisenbahnakt . 245 . — . Blg . »pro ; . Anleihe 105 ' / ,

18 . März Barom .
reä . a . 10 .

Temp .
nach R .

Feuch¬
tigkeit
n . pEt .

Wind
milSt .

Bewölkung
nach '/i .

Nieder¬
schlag .

9 Abd . 27 " 7 .68 4- 6 .53 0 . 79 SW ' trüb . 10 Regen .

Regenmenge 17 5 Kub . Zoll .

19 .März
7 Mrg .

2 Mtg .

27 » 6 .01

27 " 5 .70

-p 5 .30

-s- 6 .54

0 .64

0 .54
W '

SW '

trüb . 10 .

unt . heit . 5 .

Seit dem 15 . erdünslen 0 .44 Zoll Höhe .

j ^ . 133 .3) Karlsruhe .

Museum .
Dilettanten verein .

Dienstag , den 22 . März 1842 , findet die fünfte musi¬

kalische Abcndunterhallung statt . Der Anfang ist um 7

Uhr Abends .
Der Vorstand .

f,4 . IS9 . 2j Karlsruhe . ( Apotheker -

ge such . ) Ein lizenzirter Apotheker kann in
einer Apotheke im Großherzogthum Baden auf

_ ^ Ostern eine Stelle erhalten .
Wo ? sagt das Kontor der Karlsruher Zeitung .

f -4 . 156 .2j Karlsruhe . ( A n-

pzeig e.) Montag , den 4 . April , fängt
der Unterricht in der höher » Töchter¬
schule wieder an . Bis dahin kennen

neue Schülerinnen bei Unterzeichnetem angemelbet werden .
Ausnahme und ihrem zarten Alter angemessene Beschäftr
gung und Besorgung finden Töchter schon vom 5 . Jahre an .
Für konfirmirte Töchter , welche ihre Bildung nicht
in der Anstalt selbst erhalten haben , ist die Einrichtung ge¬
troffen worden , daß sie an dem Unterrichte in weiblichen ,
Handarbeiten ( Weißnähen , Stopfen , Spitzenflicken u . s. w .) ,

so wie in einzelnen
nehmen können .

, . Der Direktor :
K . Kärcher .

f^ r. 158 .2) Karlsruhe . (An¬
zeige .) Bon den beliebtesten Sorten

aus der Fabrik
der Herren Jordan u . Timaeus

in Neustadt - Dresden erhielt ich wiederum eine frische Sen¬
dung , und empfehle hiermit mein nun auf ' s beste affortirte
Lager zu geneigter Abnahme , unter Zuficherung billiger
Preise .

I . S t o l tz ,
Zähringerstraße , Nr . 11 .

f 779 . j Karlsruhe . ( Haus zu ver -
miethen oder zu verkaufen . ) In der
Nähe von Karlsruhe ist ein fast neues zweistöckiges
Haus mit Seitengebäude , mehreren Stallungen , Gar¬

ten rc ., welches sich zu einer sehr vonheilhaften Wirthschaft ,
Bierbrauerei und jedem anderen Gewerbe eignet , sehr billigen
Preises sogleich zu vermiethe » oder zu verkaufen , wobei der
größte Theil des Kaufschillings stehen bleiben kann . Das
Nähere ist im Kontor der Karlsruher Zeitung zu erfahren .

Berichtigung . Karlsr . Zkg . vom 17 . März S . 498 ,
Sp . 2 , Z . 3 v. u . ( im politischen Theile ) l. dar « es —
Grenzsteine , st . Corne ' S. — Karlsr . Ztg . v. 18 . März , S . 504
Sp . 2 Z . 48 v . o . ( in Sir R . Peels Finanzplanrede ) l . alle
G - dalte und Pensionen , st . ihr « Gehalte rc.

Staatspapiere .
London , 15 . März . 4 U. Nachm . Kousols 89 ' /, . Span . Fonds

aktiv 24 '/, , passiv 5 '/, , aufgeschob . Schuld 12 '/, . Portugies .
Fds . 5prz . 35 '/ . . 3proz . 21 . Belg . — . Holl . 5prz . Anl . 103 '/ . ,
2 '/,prz . 52 '/ . . Dän . — . Ruff . 113 . Neue holl . Anl . —

Paris , 17 . März . 3proz . kousol . 81 . 80 4»roz . kor» .
101 . 50 . »Prozent , konsol . 118 . 50 . Bankaktie » 3372 . 50 .
lkanalaktien 1272 . 50 St . Germaineisenbahnaktien 837 . — .
Versailler Eisenbahnaktien , rechtes Ufer : 350 . — , linkes

Ufer , 220 . — . Orleanser Eisenbahuaktien 567 . 50 Straß -

römische do . 105 '/, . Spa » . Akt. 25 '/, , l
Frankfurt , 18 . März .

Zaff. 5
Prz .

'/ . . Ne »
Papier .

p. 106 . 25 .
Geld .

Österreich . Metalliquesobligationen 5 — 1VS' / . .
4 — 101 '/ .
3 78 —

Bankaktie » 1993 1991
st. 250 Loole bei Rothschild . 112 ' / , 1127 .
st. 500 Loose do. — 140
Bethmann ' jche Obligat . 4 — 106 '/ .

do. 4 '/ . — 103

Preuße » . Preuß . Staatsschuldscheine 4 — 107
„ Prämienscheine — 837 .

Bayern . Obligationen . 3 '/ . — 102 -/ .
Frankfurt . Obligationen . 37 . — 103 '/ .

Taunusaktien ohne Div . 390 '/ . 389 '/ .
Eisenbahnobligationen . 4 1017 .

Baden . fl . 50 Loose bet Goll und S . 121 '/ . —

fl . 50 Loose von 1840 . 49 '/ . 49 '/ .
Renlenscheine 37 . 99 98 '/ .

Darm stabt Obligationen 37 . — 97

„ fl . 50 Loose — 61 '/ .
A. 25 Loose — 24 '/ .

Nassau . Obligationen bei Rothsch . 37 . — 97 '/ .
fl . 25 Loose — 22 '/ .

Holland . Integrale 27 - 51 '/ . . S17 . .
Spanien . Aktivschuld m . 1t C . 5 24 23 ' / .
Polen . ft . 300 Lotterielvose Rth . . .. — 76 '/ .

do. zu st . 500 . — 83 '/ .

Gold .
Neue Louisdor
Friedrichsdor . .
Holl . 10 fl . Stücke
Randdukaten . .
20 Frankenstücke
Engl . Guineen

e l
kr.

35
52 '/ .
32
22 '/ .
48

d k u r s .
Silber .

Gold »i Sl -rrco
Laubthaler . ganze
Preuß . Thaler .
5 Frankenthaler
Hochhaltig Silber

fl. kr.
373 —

2 43
1 45 ' / .
2 20

24 20
Gering u . mittelbalt . 24 12

Mit einer AvernffementSbeilage und einer Einladung zum
Abonnement auf das Mannheimer Morgenblatt .

Druck und Verla , von « . Macklot , Waldftraße « r . 10 .
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